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Sichtweisen von Lehramtsstudierenden zum Umgang mit he-
terogenen Lernvoraussetzungen im Mathematikunterricht 
Bei Sichtweisen von angehenden und praktizierenden Lehrkräften wird oft 
angenommen, dass sie deren unterrichtsbezogenes Handeln, deren Aufbau 
professionellen Wissens sowie deren Noticing bzw. deren wissensbasierte 
Analyse von Unterrichtssituationen beeinflussen können (vgl. z.B. Kuntze & 
Friesen, 2018; Kuntze et al., angenommen). Bezüglich des Umgangs mit He-
terogenität im Mathematikunterricht sind insbesondere Sichtweisen von 
Lehrkräften von großem Interesse, die sich auf den Umgang mit Lernvoraus-
setzungen von Schüler*innen beziehen, aber auch deren Zusammenhang mit 
übergreifenden Orientierungen oder etwa Sichtweisen zur Rolle von und 
zum Umgang mit Fehlern im Mathematikunterricht (Kuntze, 2009). Trotz 
vermehrter empirischer Untersuchungen zu Sichtweisen von Lehramtsstu-
dierenden zum Umgang mit heterogenen Lernvoraussetzungen (z. B. Ber-
tram & Scherer, 2024) einschließlich diesbezüglicher Selbstwirksamkeitser-
wartungen (z.B. Winterle & Kampa, 2023) besteht gerade für den Mathema-
tikunterricht und hinsichtlich der bereits angesprochenen Zusammenhänge 
zwischen verschiedenen Sichtweisen von Lehramtsstudierenden weiterhin 
Forschungsbedarf, um auf Prädispositionen in diesem Bereich optimal durch 
passend gestaltete Professionalisierungsangebote reagieren zu können.  

Theoretischer Hintergrund 
Der Umgang mit heterogenen Lernvoraussetzungen stellt Mathematiklehr-
kräfte vor Herausforderungen (Leuders et al., 2017): Der Fokus auf Lernvo-
raussetzungen und das individuelle Denken der Schüler*innen, der Umgang 
mit Lern- und Aufgabenmaterial sowie Formen des Umgangs mit heteroge-
nen Lernvoraussetzungen in der Unterrichtsorganisation, insbesondere auch 
eine lernproduktive Fehlerkultur (Oser et al., 1999) erfordern ein Backing in 
diesbezüglichem deklarativen und prozeduralen professionellen Wissen, ein-
schließlich damit verbundener Sichtweisen zum Lehren und Lernen von Ma-
thematik. Solche Sichtweisen sind aus Sicht des hier zugrunde gelegten Mo-
dells von Komponenten professionellen Wissens (Kuntze, 2012) ebenfalls 
Teil des individuellen professionellen Wissens von Lehrkräften; unterschie-
den werden kann nach diesem Modell zwischen eher globaleren Sichtweisen 
wie einer kognitiv-konstruktivistischen vs. einer rezeptiven Sicht vom Leh-
ren und Lernen (Staub & Stern, 2002), und eher spezifischen Sichtweisen, 
die sich etwa auf den Umgang mit heterogenen Lernvoraussetzungen bei be-
stimmten Inhalten oder in bestimmten Unterrichtssituationen beziehen. 
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Solche spezifischen Sichtweisen zum Umgang mit heterogenen Lernvoraus-
setzungen zu untersuchen ist für die Professionalisierung von Mathematik-
lehrkräften in diesem Bereich von großer Bedeutung und auch zu Zusam-
menhängen mit übergreifenden Sichtweisen oder etwa Sichtweisen zum 
Umgang mit und zur Rolle von Fehlern im Mathematikunterricht (z.B. 
Kuntze, 2008) besteht Forschungsbedarf. Neben Sichtweisen etwa inwiefern 
das Gebot der Chancengleichheit eine "Sonderbehandlung" individueller 
Lernender eher ausschließen sollte oder inwiefern heterogene Lernvoraus-
setzungen den Mathematikunterricht auch bereichern können, sind Selbst-
wirksamkeitserwartungen spezifisch zum Umgang mit heterogenen Lernvo-
raussetzungen als zu untersuchende Konstrukte von Interesse. Insbesondere 
bei Lehramtsstudierenden dürften solche Merkmale für deren weitere Pro-
fessionalisierungsprozesse bedeutsam sein. Es werden daher die folgenden 
Forschungsfragen untersucht: (i) Wie sind Sichtweisen zum Umgang mit he-
terogenen Lernvoraussetzungen im Mathematikunterricht bei Lehramtsstu-
dierenden ausgeprägt? (ii) Können Zusammenhänge mit anderen unter-
richtsbezogenen Sichtweisen identifiziert werden? 

Design und Stichprobe 
Den Forschungsfragen wurde in einer Studie mit 49 Lehramtsstudierenden 
nachgegangen, die (unter anderem) gebeten wurden, einen Multiple-Choice-
Fragebogen auszufüllen. In diesem wurden bekannte Skalen (z.B. konstruk-
tivistische vs. rezeptive Sichtweisen von Lehrkräften nach Staub & Stern, 
2002; Sichtweisen zum Umgang mit Fehlern nach Kuntze, 2009) mit neu 
entwickelten Skalen zum Umgang mit heterogenen Lernvoraussetzungen 
kombiniert (mit vierstufiger Likert-Skala). Über letztere Skalen wird zusam-
men mit Reliabilitätswerten in Abb. 1 ein Überblick gegeben. Entsprechend 
der explorativen ersten Forschungsfrage wurde eine Clusteranalyse (Ward 
Method) genutzt, um auch die Unterschiedlichkeit verschiedener Antwort-
muster abzubilden.  

Ausgewählte Ergebnisse 
Die erste Forschungsfrage fokussierte auf Ausprägungen der Sichtweisen 
zum Umgang mit heterogenen Lernvoraussetzungen. Die neu entwickelten 
Skalen erwiesen sich als reliabel (Abb. 1) und als weitgehend faktorenana-
lytisch reproduzierbar. Die in Abb. 2 dargestellten Ergebnisse einer Cluster-
analyse geben Einblicke in die beobachtbaren Ausprägungen der Sichtwei-
sen. Die Ergebnisse zeigen beispielsweise, dass die meisten Studierenden 
über eine eher geringe Gleichbehandlungsorientierung verfügten, umgekehrt 
korrespondiert  eine  positive  Gleichbehandlungsorientierung  jedoch  nicht 
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Abb. 1: Skalen zu heterogenitätsbezogenen Sichtweisen: Beispielitems und 
Reliabilitätswerte 

Abb. 2: Ergebnisse Clusteranalyse, Mittelwerte und deren Standardfehler 
mit einer Bevorzugung wenig heterogener Lerngruppen oder mit einer ge-
ringen Wahrnehmung heterogener Lernvoraussetzungen als Bereicherung 
des Mathematikunterrichts. Während Cluster 2 von vergleichsweise gering 

Skala Beispielitem Item-
anzahl 

α  
(Cronbach) 

Gleichbehandlungs-
orientierung 

Alle Lernenden sollten von der Mathematiklehrkraft stets gleich behandelt 
werden, damit auch jeder die gleichen Chancen hat. 

4 0,89 

Adaptivität als Bringschuld 
der Lehrkraft 

Jede(r) Schüler(in) sollte von der Mathematiklehrkraft passgenau mit 
Aufgaben auf ihrem/seinem Fähigkeitsniveau versorgt werden. 

4 0,86 

Heterogenitätsorientierung 
als Selbstläufer 

Sobald eine Lehrkraft eine wirklich positive Einstellung zu Heterogenität hat, 
wird sich die Qualität des Mathematikunterrichts auch in Lerngruppen mit 
großen Unterschieden verbessern. 

4 0,77 

Bevorzugung wenig 
heterogener Lerngruppen 

Im Vergleich zu Klassen mit heterogenen Lernvoraussetzungen der 
Schüler(innen) würde ich etwas lieber Klassen unterrichten, in denen 
weniger Heterogenität vorhanden ist. 

3 0,88 

Heterogenität als 
Bereicherung 

Wenn in einer Lerngruppe die Schüler(innen) ganz unterschiedliche 
Voraussetzungen mitbringen, dann ist das für den Mathematikunterricht 
eine Bereicherung. 

3 0,89 

Selbstwirksamkeits-
erwartung zum Umgang mit 
Heterogenität 

Ich denke, dass ich keine Schwierigkeiten habe, Mathematik in heterogenen 
Lerngruppen zu unterrichten. 

4 0,80 

Selbstwirksamkeits-
erwartung (Aufgaben und 
Lernmaterialien) 

Ich kann Aufgaben so erstellen oder umarbeiten, dass jede Schülerin und 
jeder Schüler entsprechend ihrer/seiner Lernvoraussetzungen im Unterricht 
mitarbeiten kann. 

4 0,77 

Selbstwirksamkeits-
erwartung (Lernvoraus-
setzungen analysieren) 

Es fällt mir leicht, Lernbedarfe von Schüler(inne)n genau zu erkennen und zu 
beschreiben, auch wenn diese in einer Klasse sehr unterschiedlich sind. 

4 0,84 

Selbstwirksamkeits-
erwartung (Unterrichts-
organisation) 

Es fällt mir leicht, Mathematikunterricht so zu organisieren, dass die 
Arbeitsformen der Lernenden deren unterschiedlichen Lernvoraussetzungen 
gerecht werden. 

4 0,76 

Große  
Zustimmung 

Große  
Ablehnung 

Cluster 1 (N=19): 
Modalgruppe 

Cluster 2 (N=11): 
Gruppe mit geringer 
Selbstwirksamkeits-
erwartung 

Cluster 3 (N=9): 
Gruppe mit hoher 
Gleichbehandlungs-
orientierung 

Cluster 4 (N=10): 
Gruppe mit 
Bevorzugung 
geringer 
Heterogenität 

1 1,5 2 2,5 3 3,5 4

Gleichbehandlungsorientierung

Adaptivität als Bringschuld der
Lehrkraft

Heterogenitätsorientierung als
Selbstläufer

Bevorzugung wenig heterogener
Lerngruppen

Heterogenität als Bereicherung

Selbstwirksamkeitserwartung zum
Umgang mit Heterogenität

Selbstwirksamkeitserwartung
(Aufgaben und Lernmaterialien)

Selbstwirksamkeitserwartung
(Lernvoraussetzungen analysieren)

Selbstwirksamkeitserwartung
(Unterrichtsorganisation)
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ausgeprägten auf den Umgang mit heterogenen Lernvoraussetzungen bezo-
genen Selbstwirksamkeitserwartungsvariablen gekennzeichnet ist, fällt 
Cluster 4 durch eher negative Sichtweisen zur Skala "Heterogenität als Be-
reicherung" und die Bevorzugung wenig heterogener Lerngruppen ins Auge. 
Die Ergebnisse zur zweiten Forschungsfrage zu Zusammenhängen mit an-
deren unterrichtsbezogenen Sichtweisen können hier nur schlaglichtartig 
wiedergegeben werden, es zeigen sich beispielsweise Korrelationen zwi-
schen der konstruktivistischen Sicht des Lehrens und Lernens und der Hete-
rogenitätsorientierung als Selbstläufer, sowie zwischen der rezeptiven Sicht 
auf Lehren und Lernen und den Selbstwirksamkeitsskalen.  

Diskussion und Ausblick 
Die Ergebnisse deuten auf Heterogenität in den Sichtweisen der befragten 
Lehramtsstudierenden zum Umgang mit heterogenen Lernvoraussetzungen 
hin. Professionalisierungsangebote sollten diesen unterschiedlichen Prädis-
positionen Rechnung tragen. Mit Hilfe des hier erprobten neuen Instruments 
können zukünftig auch mögliche Veränderungen in den Sichtweisen der Stu-
dierenden untersucht werden, etwa bei der Evaluation von Lernangeboten. 
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